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Auf lange Sicht

Leben wir in einer
Pestizidholle?

Alle sprechen vom Trinkwasser - dabei sind die Schaden von
Pestiziden am Okosystem viel eindeutiger als deren Gefahren
fiir den Menschen.

Von Daniel Biitler, 31.05.2021

Viele Schweizerinnen sind verunsichert, seit sie erfahren haben, dass es
im Grundwasser mehr Pestizide hat, als gesetzlich vorgeschriebene Grenz-
werte zulassen wiirden. Manche machen sich Sorgen, sie wiirden schlei-
chend vergiftet. Und gross ist die Erniichterung, ist doch sauberes Wasser
quasi Teil der helvetischen Identitit. Jahrzehntelang glaubten wir, wir wiir-
den hier - im «Wasserschloss Europas» — qualitativ einzigartiges Wasser
geniessen.

Gleich zwei Volksinitiativen wollen das Problem angehen: Die
Trinkwasserinitiative verlangt, dass Bauern, die weiterhin Pestizide einset-
zen wollen, kiinftig keine staatlichen Subventionen mehr bekommen. (Zu-
dem verlangt sie einen Verzicht auf Antibiotika und zielt auf einen starken
Riickgang des Giilleaustrags.) Die Pestizidinitiative will den Einsatz synthe-
tischer Pestizide komplett verbieten - auch fiir importierte Produkte. Die
Stimmbevodlkerung stimmt am 13. Juni dariiber ab.

Aber wie zum Teufel ist unser sauberes Alpenland plétzlich zur «Pestizid-
holle» geworden?

Beim Trinkwasser liegt der Grund primér in der Neubeurteilung eines ein-
zigen Wirkstoffs: Chlorothalonil. Weil das Fungizid 2019 neu als wahr-
scheinlich krebserregend eingestuft und verboten wurde, ist unser Grund-
wasser quasi iber Nacht zum Sanierungsfall geworden. Spuren von Chlo-
rothalonil und seinen chemischen Abbauprodukten finden sich verbrei-
tet im Grundwasser. Und zwar iiber dem - umstrittenen - Grenzwert. (Da
sich Pestizide nur sehr langsam abbauen, findet man heute noch Abbau-
stoffe lingst verbotener Wirkstoffe wie Atrazin in Konzentrationen iiber
dem Grenzwert.) Aber auch bevor Chlorothalonil zum 6ffentlichen Thema
wurde, war das Grundwasser nicht so rein, wie es sein sollte.

Wissenschaftlich viel besser dokumentiert und eindeutiger als das Pro-
blem von Pestiziden im Trinkwasser sind aber die schidlichen Folgen von
Pestiziden fiir Biache und Fliisse - die nicht zum Trinken genutzt werden —
und die darin lebenden Organismen.

Schauen wir uns daher zuerst die Fliessgewisser an — und dann das Trink-
wasser.
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In Biachen und Fliissen
Die neueste Studie von Bund und Kantonen, publiziert 2020, fand bei Mes-
sungen an 17 reprisentativen Fliessgewissern im Mittelland:

- 40 verschiedene Pestizide,

- verletzte Pestizidgrenzwerte in 14 von 17 Gewissern,

- Spitzenwerte, die 100-mal so hoch waren wie der erlaubte Wert.

Belastete Fliessgewasser
Wo 2018 die gemessenen Grenzwerte verletzt wurden und wo nicht

® verletzt
® nicht verletzt

So viele Pestizide haben die Grenzwerte pro Standort verletzt

Landgrabe: 23
Furtbach: 18
Chrimlisbach: 15
Beggingerbach: 10
Bainoz: 8

Boiron de Morges: 8
Eschelisbach: 6
Vedeggio: 6

Ron: 5
Ballmoosbach: 5
Canal d’Uvrier: 4
Glatt: 4
Salmsacher Aach: 1
Rhone: 1

Thur: O

Aare: O

Rhein: O

Vereinfacht gesagt gilt: Je kleiner ein Gewésser, umso hoher ist die
Pestizidbelastung, weil die Wassermenge geringer ist. In Bichen im
Landwirtschaftsgebiet findet man oft einen ganzen Cocktail von Pestiziden,
verschiedene Substanzen wechseln sich im Laufe des Jahres ab. Am hoch-
sten sind die Konzentrationen im Mittelland, dort in Ackerbaugebieten und
dort wiederum in Gemiiseanbaugebieten. Auf Grasland werden hingegen
kaum Pestizide eingesetzt — Gras muss nicht gegen Pilzbefall, Unkraut oder
Insektenschiden geschiitzt werden.
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https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/fachinformationen/zustand-der-gewaesser/zustand-der-fliessgewaesser/wasserqualitaet-der-fliessgewaesser/mikroverunreinigungen-in-fliessgewaessern.html
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Weitere Studien von Kantonen, Bund und dem Wasserforschungsinstitut
der ETH, der Eawag, zeigten, dass mindestens drei Viertel der Schwei-

zer Gewisser mit Pestiziden in einer Konzentration tiber dem festgelegten
Grenzwert verschmutzt sind - so das Resultat der bisher einzigen gross-
flaichigen landesweiten Analyse von 2012. Schweizweit konnten rund 150-
Wirkstoffe nachgewiesen werden, in manchen Einzelgewissern bis 100
davon, wenn man sie tiber das Jahr verteilt zusammenzahlt. In Einzel-
proben fand man bis zu 65 verschiedene toxische Substanzen. Manche
Grenzwert-Uberschreitungen durch besonders giftige Insektizide halten
monatelang an.

Problematisch sind auch die Belastungsspitzen, wie neuste Messungen der
Eawag zeigen, also kurzzeitig hohe Konzentrationen von Giften, etwa nach
einem Spritzgang auf einem Acker. Sie konnen in einem Bach bis zu 170-mal
hoher liegen als jene bei den Standardmessungen, bei denen eine Pro-
be das Wasser von mehreren Tagen enthilt. Diese «Giftspitzen» schidigen
Gewdsserorganismen in kiirzester Zeit.

Viele von uns merken nichts von den unsichtbaren Giften. Unsere Fliisse
erscheinen uns sauber, immerhin kdnnen wir ja problemlos in Aare, Rhein
oder Limmat baden.

Doch fiir zahlreiche andere Organismen ist die toxische Belastung proble-
matisch. Und hier wird es kritisch: Denn die Gewédsserriume - Gewésser
inklusive der angrenzenden Landschaft — haben eine kaum zu tiberschit-
zende 6kologische Funktion. Rund 80 Prozent aller Pflanzen-und Tierarten
in der Schweiz kommen hier vor. Und drei Viertel der Fliessgewésser sind
kleine Biache. Ausgerechnet diese sind besonders stark belastet. Und dass
die Situation in den letzten Jahren besser geworden wire, ist laut Gewisser-
forscherinnen nicht ersichtlich.

Die Eawag hat das Risiko am Beispiel des Bachflohkrebses veranschaulicht:
Wie bei anderen wirbellosen Kleintieren besteht ein hohes Risiko, dass
Pestizidmischungen diese Art langfristig schidigen. Und der Bachfloh-
krebs, von der Umweltorganisation Pro Natura zum Tier des Jahres 2021 ge-
wihlt, hat eine wichtige 6kologische Funktion. Unter anderem, weil er als
Indikator fiir die Sauberkeit eines Gewéssers fungiert und am Anfang der
Nahrungskette fiir grossere Tiere steht.

Laut den Forschern der Eawag zeigen Studien, dass die Zahl wirbelloser
Tiere wie des Bachflohkrebses abnimmt, wenn der Anteil an Ackerbau-
gebieten im Umfeld der Gewésser zunimmt.

Verlassen wir fiir einen Moment die Gewasser. Denn Pestizide wirken auch
auf Landlebewesen - dafiir sind ja namentlich Insektizide designt worden.
Sie erinnern sich vielleicht an das heiss diskutierte Bienensterben, das zu
einem Verbot einiger Neonikotinoide fiihrte, einer bestimmten Sorte von
Insektengiften. Welche Folgen der Riickgang an Insekten haben kann, un-
tersuchte die Vogelwarte Sempach.

Die Zahl der Brutvogel, die sich von Insekten im Kulturland ernihren, ist
seit 1990 um 60 Prozent zuriickgegangen. Bei anderen Arten hingegen ist
das nicht der Fall - etwa bei jenen, die auf eine breitere Nahrungspalette
zuriickgreifen oder sich von Insekten im Wald ernihren.
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https://scnat.ch/de/uuid/i/939f131c-105d-5e0a-a834-ea6f8cf6816c-Pestizide%3A_Auswirkungen_auf_Umwelt%2C_Biodiversität_und_Ökosystemleistungen
https://scnat.ch/de/uuid/i/939f131c-105d-5e0a-a834-ea6f8cf6816c-Pestizide%3A_Auswirkungen_auf_Umwelt%2C_Biodiversität_und_Ökosystemleistungen
https://www.eawag.ch/de/news-agenda/news-plattform/news/kurzzeitige-konzentrationsspitzen-werden-stark-unterschaetzt/
https://www.eawag.ch/de/news-agenda/news-plattform/news/kurzzeitige-konzentrationsspitzen-werden-stark-unterschaetzt/
https://plattform-renaturierung.ch/wp-content/uploads/2020/04/Gewässerräume.pdf
https://plattform-renaturierung.ch/wp-content/uploads/2020/04/Gewässerräume.pdf
https://plattform-renaturierung.ch/wp-content/uploads/2020/04/Gewässerräume.pdf
https://www.eawag.ch/de/news-agenda/news-plattform/news/zu-viele-pflanzenschutzmittel-in-kleinen-baechen/
https://www.pronatura.ch/de/tier-des-jahres-2021-bachflohkrebs
https://tube.switch.ch/switchcast/zhaw.ch/events/86980268-24be-447b-9d48-5fca490c8fb2
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Weniger Insekten auf Kulturland — weniger Vogel
1990 =100 Prozent des Bestandes

® Insektenfresser des Kulturlands @ Insektenfresser des Luftraums @ Insektenfresser des Waldes
® Kulturlandvégel mit gemischter Diét

150

100 Prozent

1990 2000 2010 2016

Quelle: Schweizer Brutvogelatlas; Schweizerische Vogelwarte Sempach.

Als mitverantwortlich fiir diese Entwicklung machen die Forscherinnen
der Vogelwarte Sempach den Einsatz von Pestiziden auf den Feldern. Dieser
diirfte - neben anderen Faktoren — zu einem Riickgang an Insekten fiihren.
Womit den Insektenfressern des Kulturlands weniger Nahrung zur Verfii-
gung steht.

Apropos Kulturland: Wie Pestizide auf die Boden selbst wirken, ist weit-
gehend wissenschaftliche terra incognita. Hier hat der Bund nicht ein-
mal Grenzwerte definiert. Was wir gemiss einer neuen Studie des Agrar-
forschungsinstituts Agroscope wissen: Die Mikroorganismen im Boden
nehmen umso mehr ab, je grosser die Pestizidriickstinde im Boden sind.

Letztlich wirken Pestizide auf das gesamte Okosystem. Die quantitativen
Auswirkungen auf Flora und Fauna sind bisher erst ansatzweise erforscht,
denn die Sache ist nicht ganz trivial. Wissenschaftlicher Konsens ist, dass
Pestizide via Wasser, Land und Luft viele tierische und pflanzliche Organis-
men beeintrichtigen und eine wichtige Rolle fiir das Artensterben spielen.

Aber welchen Anteil am Artensterben insgesamt haben sie genau? Diese
Frage lisst sich kaum beantworten, denn Okosysteme sind hochkomplex
und unterliegen einer Vielzahl von Einflussfaktoren. Pestizide sind nicht
das einzige Problem. Einfache Ursache-Wirkungs-Relationen finden sich
sehr selten.

Im Grundwasser

Und damit nun endlich zu der am heissesten diskutierten Frage: Wie steht
es um die Qualitat des Grundwassers? Und, da 80 Prozent unseres Trink-
wassers aus dem Grundwasser kommen: Werden wir schleichend vergiftet?

Ahnlich wie bei den Fliissen finden sich auch im Grundwasser iiber 40-
Wirkstoffe. An mehr als der Hilfte der Grundwasser-Messstellen landes-
weit lassen sich Pestizidabbaustoffe feststellen, in Ackerbaugebieten sogar
an 9 von 10 Stellen.
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https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/aktuell/medieninformationen/medienmitteilungen.msg-id-82249.html
https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/aktuell/medieninformationen/medienmitteilungen.msg-id-82249.html
https://scnat.ch/de/uuid/i/939f131c-105d-5e0a-a834-ea6f8cf6816c-Pestizide%3A_Auswirkungen_auf_Umwelt%2C_Biodiversität_und_Ökosystemleistungen
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Das Grundwasser ist grossflachig belastet
Pestizidmetaboliten an Messstellen in Quellen, Pumpbrunnen und Beobachtungsrohren,
2019

® belastet

@ Grenzwert
verletzt

® keine
Abbaustoffe
nachgewiesen

Das Bild sieht dhnlich aus wie bei den Fliessgewissern: Im ackerbaulich in-
tensiv genutzten Mittelland ist das Wasser am stérksten belastet. Insgesamt
fand man an einem Viertel der Messstellen Pestizidabbaustoffe, vor allem
von Chlorothalonil, in Konzentrationen, die den Grenzwert iiberschreiten.
Aktuell ist dieser Grenzwert nach einem juristischen Hickhack - und to-
xikologischen Unsicherheiten - infrage gestellt. Die Konzentrationen von
Pestizidwirkstoffen (in der Karte nicht dargestellt) liegen an 2 Prozent der
Messstellen iiber dem Grenzwert.

Wissenschaftlerinnen wie Behorden betonen: Der einzelne Stoff gilt in die-
ser Konzentration gesundheitlich an sich als unbedenklich, selbst bei ei-
ner Grenzwertiiberschreitung. Der gesetzliche Grenzwert liegt bei den mei-
sten Pestiziden bei 0,1 Mikrogramm pro Liter Wasser (was 0,1 Millionstel
Gramm entspricht), fiir besonders toxische Substanzen noch tiefer. In den
Schutzbestimmungen sind hohe Sicherheitsmargen eingebaut. Die Dosen
miissten je nach Stoff 10- oder 100-mal so hoch sein wie erlaubt, bis eine
gesundheitliche Gefahr wahrscheinlich wird. Doch gibt es offene Fragen
in Bezug auf die langfristigen gesundheitlichen Auswirkungen des gleich-
zeitigen Konsums einer Vielzahl von Pestiziden: Auch hier weiss man noch
wenig iiber Cocktaileffekte.

Klar ist: Unabhingig von der genauen toxikologischen Bewertung ist der
Staat dazu verpflichtet, gemiss dem Vorsorgeprinzip die Menschen vor
schidlichen Stoffen zu schiitzen. Daher gilt: Die Pestizide miissen raus aus
dem Wasser. Sonst kann es teuer werden: Wegen des Chlorothalonil-Gaus
miissen die Wasserversorger gerade sehr viel Geld investieren, um ihre
Anlagen aufzuriisten, sodass pestizidbelastetes Wasser gereinigt oder ver-
mischt werden kann.

Ich will es genauer wissen: Wie ist das mit dem Chlorothalonil?

Das jahrzehntelang in grossen Mengen eingesetzte Fungizid des Schweizer
Agrochemiekonzerns Syngenta wurde 2019 in der Schweiz verboten, weil es
von den europaischen Zulassungsbehdrden neu als wahrscheinlich krebs-
erregend eingestuft wurde. Und damit wurden auch seine Abbaustoffe,
Metaboliten genannt, problematisch. Analysen zeigten, dass Chlorothalo-
nil-Metaboliten im Grundwasser weit verbreitet sind. An etwa einem Vier-
tel der Messstellen wird der gesetzliche Grenzwert fiir trinkwasserrelevante
Metaboliten tGberschritten, primér wegen Chlorothalonil.
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https://www.eawag.ch/de/forschung/wasser-fuer-die-oekosysteme/schadstoffe/informationen-zu-pflanzenschutzmitteln-im-wasser/faq-pestizide-im-wasser/
https://www.nzz.ch/wissenschaft/viele-pestizide-sind-gesundheitsschaedlich-die-frage-ist-in-welcher-dosis-ld.1613370?reduced=true
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/fachinformationen/zustand-der-gewaesser/zustand-des-grundwassers/grundwasser-qualitaet/pflanzenschutzmittel-im-grundwasser/chlorothalonil-metaboliten-im-grundwasser.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/fachinformationen/zustand-der-gewaesser/zustand-des-grundwassers/grundwasser-qualitaet/pflanzenschutzmittel-im-grundwasser/chlorothalonil-metaboliten-im-grundwasser.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/fachinformationen/zustand-der-gewaesser/zustand-des-grundwassers/grundwasser-qualitaet/pflanzenschutzmittel-im-grundwasser.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/fachinformationen/zustand-der-gewaesser/zustand-des-grundwassers/grundwasser-qualitaet/pflanzenschutzmittel-im-grundwasser.html
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Seither ist ein Rechtsstreit entbrannt zwischen dem Hersteller Syngenta
und den Behdrden. Dies hangt damit zusammen, dass es keinen wissen-
schaftlichen Nachweis gibt, dass die Chlorothalonil-Metaboliten wirklich
Krebs verursachen kdnnen - allerdings auch keinen, der das Gegenteil be-
sagt. Das Fungizid wurde bei einer wissenschaftlichen Neubewertung als
toxischer als bisher eingestuft. Seine Abbaustoffe, die Metaboliten, wurden
im Sinn des Vorsorgeprinzips ebenfalls entsprechend klassifiziert. Lothar
Aicher vom Schweizerischen Zentrum fiir Angewandte Humantoxikologie
halt ein Gesundheitsrisiko durch Chlorothalonil-Metaboliten als «sehr un-
wahrscheinlich». Wegen des noch unklaren Risikos brandmarken Agrar-
journalisten die Diskussion als vollig Gibertrieben.

Nach einem Zwischenentscheid des Bundesverwaltungsgerichts diirfen die
Bundesbehorden Chlorothalonil-Abbauprodukte aktuell nicht mehr als to-
xisch relevant bezeichnen. Als wie gefdhrlich das Fungizid selbst zu beur-
teilen ist, wird das Gericht spater beurteilen.

Fassen wir zusammen:

- Eine gesundheitliche Gefdhrdung von Menschen durch die aktuellen
Pestizidkonzentrationen im Grundwasser ist eher unwahrscheinlich.

- Die Schiden an natiirlichen Organismen, besonders im Wasser, sind
gut belegt. Dass Pestizide die Artenvielfalt beeintrichtigen, ist wissen-
schaftlicher Konsens.

Offnen wir zum Schluss den Ficher. Uns muss bewusst sein: Wir nehmen
Pestizide keineswegs nur via Trinkwasser auf, sondern auch auf anderen
Wegen, vor allem iiber die Nahrung. Die Pestizidfrachten, die wir {iber Ge-
miise, Friichte oder Wein aus konventionellem Anbau zu uns nehmen, diirf-
ten um ein Vielfaches hoher sein als die aus dem Wasserhahn.

Generell am stirksten gesundheitlich gefidhrdet sind Menschen, die in di-
rekten Kontakt mit Pestiziden kommen, wie Bauerinnen, Gartner oder
Erntehelferinnen. Ein Bericht der Uno spricht von 200’000 Pestizidtoten
jahrlich, primir bedingt durch Fehler bei der Anwendung in Entwicklungs-
landern.

Vieles ist nicht ausreichend erforscht, doch aktuelle Studien werfen neue
Fragen auf. Zwei Beispiele aus den letzten Wochen: In zwei pestizid-
belasteten Schweizer Ackerbaugebieten wurde eine leicht erh6hte Wahr-
scheinlichkeit fiir Hirntumore bei Kindern festgestellt. Und Bauernkinder
sollen besonders schlechte Spermienqualitit haben. Als mdglicher Grund
gilt, dass ihre Miitter in der Schwangerschaft Pestiziden ausgesetzt waren.
Solche Einzelstudien mit beschriankter Datengrundlage gelten im wissen-
schaftlichen Sinn aber nicht als gesicherte Erkenntnis.

Welche gesellschaftlichen Gesundheitsschidden Pestizide in der Schweiz
genau verursachen, lisst sich letztlich kaum sagen: Denn wir sind einer
Vielzahl von toxischen Substanzen und anderen schidlichen Einfliissen
ausgesetzt.

Zum Autor

Daniel Bitler ist freier Journalist und Texter in Ziirich. Er hat Germanistik
und Wirtschaftsgeschichte studiert und schreibt regelmassig tiber Umwelt-
themen, unter anderem fiir den Beobachter.
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https://www.aquaetgas.ch/aktuell/interview/20200330-interview-lothar-aicher/
https://www.aquaetgas.ch/aktuell/interview/20200330-interview-lothar-aicher/
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https://www.bvger.ch/bvger/de/home/medien/medienmitteilungen-2021/chlorothalonil2.html
https://www.infras.ch/media/filer_public/27/11/27118743-4623-4a7e-9d0d-47ca920e3ebf/vw-kosten-pestizideinsatz_schlussbericht.pdf
https://reliefweb.int/sites/reliefweb.int/files/resources/1701059.pdf
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